nd Nom einmal im 

nderheit gegen meine Frau 

ıgebadken. So nut ſſt es 

26 36 der Minkſter Goebbels In einer öffent: 

Verſamn n Gegenwart des Fuͤhtets und Neſchskanzlers uns 
erbörte Schmähungen über meine Frau ausſprach. Das veranlaßte mid, 
in dutch Maſor o. Treuenſeld um Aufklärung zu bitten und ihn, falls 
dieſe Aufklärung nicht genügte, ſordern zu lajjen*). Dem gegenüber machte 


Miniſter Goebbels doch einen Rüdkzieher und ſchrleb mir folgenden Brief: 


Der Reihesminifter ‚Berlin, W 8, 12. Dezember 1936 
für Bolksaufklärung und Propaganda Ailhelmplay 8—9 


Sehr verehrter Herr General! 
Es wird mir berichtet, daß Sie einen gewiffe Auswüchfe im deutſchen Schrift, 
tum behandelnden Paſſus meiner Rede auf der vferfen Jahrestagung der Neichs⸗ 
kultutkammer als gegen Ihre Perfon bzw. Ihr polltſſches Wirken gerichtet aus: 
gelegt haben. Ich ftebe nicht an zu erklären, daß es mir felbftverftändlid voll⸗ 
kommen fern gelegen hat, Ste oder Ihr Wirken im Rahmen meiner Ausführungen 
im irgendeiner Welfe zu treffen. Ich bedauere dleſes Mißverſtändnuls beſonders 
und beeile mich deshalb, es hiermit auf dleſem Wege aufzuklären. 
Mit Deutſchem Gruß Hell Hitler! 


En Dr. Goebbels.” 
) Siehe Anhang 25 — 28. 
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Ich veröffentlichte hierauf in Folge 19 vom 5 
Quell Deutſcher Kraft“ folgendes: 


-Aundgebung 
1. Nachſtehende Seftftellung wird der Freude eln 
Felnde deutſcher Volksſchöpfung und eines o. 5 
Auffaſſung der Nede des Herrn Pros amin 
geſtüht auf ihre Auffaſſung n urch el 
mefner Frau Perſon Ausdruck gaben: f 
Ein Paſſus in der Rede, dle her eich: n 
ten Jahrestagung der Neichsk it 
meiner Frau und mir in Ben 
weſen, wie mit Hert Dr. Goebbels hat 
ſich vlelmeht auf verſchledene Dr } 
und in denen unbedeutende Verfaf * 4 
Ziel hinausgeſchoſſen find. ‚ 
Überdies erhielt ich von Herrn I 
(ch {hm gedankt habe.“ 


Diefen Nückzleher hat fe 
ſprach gegenüber 2 Raſor v. 
oe zwſſchen Ade 
lehnte, ſo war Ze 1 
Ausfpr Aal mit M 
ihn wieder 
einer Quel 


erkannte ſofott, daß es ſich um einen Racheakt des Minffters Goebbels 
handelte. Ich wandte mich daher auch an dle belden von ihm genannten 
Minfjter. Der Neichskrlegsminſſter tellte mir ſofort mit, daß von ihm 
oder feinem Miniſterlum aus nichts veranlaßt ſel. Ich erfuhr auch fpäter, 
daß von dem Minlſtetlum des Auswättigen kein Einfpruch erhoben wäre. 
Die ganze Angelegenheit war alſo eine glatte Erfindung des Mlnlſters 
Goebbels und ein Racheakt. Der Reichswehrminifter wollte die Beſchlag⸗ 
nahme rückgängig machen, da aber die Poſtlleferung richtig beſtellt war, 
fo war praktifch nichts mehr zu veranlaſſen. Außer der Unruhe, dle ver: 
urſacht war, hatte die Beſchlagnahme keinen Schaden angerfchtet. Aber 
durch fie war die Einjtellung des Minlſters Goebbels völlig erkannt. 
Generalfeldmarſchall b. Blomberg hatte doch wohl erkannt, mit welchen 
unwahrhaftigen Mitteln der Propagandaminifter gegen mich arbeftete, 
und hatte deshalb bei Erledigung der ganzen Angelegenheit als Antwort 
auf einen Brlef von mir, der Anregungen über das Verhältnis des Pros 
pagandaminlſters zu mir enthielt, nachſtehendes geſchrleben: 


‚Berlin, den 31. 3. 1937 
Hochverehtter Herr General! 


Euer Exzellenz danke ich gehorſamſt für Ihr Schrelben. Ich habe den Neſchs⸗ 
minfftern Neurath und Goebbels von ihm Kenntnis gegeben. Belde find dankbar 
für dleſe Erleöfgung. 

Dr. Goebbels bat mich, folgendes auszurichten: er würde ſich unmittelbar fern⸗ 
münolſch an Euer Exzellenz wenden, wenn Zweifel oder Miß verſtaͤndulſſe auf 
kauchen würden, und er wäre dankbar, wenn ſich die Neoͤaktlon der Zeftfchrift bel 
Unklarheiten unmittelbar an dle Preſſeabtellung des Bropagandaminifi rums 
ebenfalls fernmündlich wenden würde. Dr. Goebbels legt den größten wert dar, 
auf, elner Wiederholung des Geſchehenen vorzubeugen. ae 


Ich zelchne ale Euer Exzellenz tlef erge bener 
1 5 * — a 
v. Blomberg? 
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Ich tat dles in nachfolgender? 


Ich war über dleſe Feſtſtellungen hoch erfreut, wenn ich if 
ſehr traute. Schließlich aber hatte ſich Goebbels Ber K 
v. Blomberg gegenüber gebunden. Ich gab dle entſprecht 0 
Herrn Löhde und den Verlag, daß nunmehr dleſe Abn 
wären. Schon etwa nach einem halben gal r mußte 
Propagandamintſtertium ſich nicht hlernach eſchtete 
unter dem damallgen Referenten des Mlnlſterlu 


=> 


machung guf aus. * 

Noch elne andere Folge ſollte das Han 
haben. Generalfeldmarſchall v. Blombe g 
Sprache zwffchen dem Fuhrer und Reichel 
mitgetellt, daß der Führer und Nelc ) 
wurde gebefen, meine Stellungnahn e fü 


N 
de E en T 


71 


*) Anmerkung des Herausgebe 


Im Winter 1936/37 ſahen dle d 
wachſende deutſche El hung in 
drohende Arlegsgefa 
ſtuͤzung Francos ſich n 
In weit ftärkerem Maße Truppe 
fteben eines fo Shen Spar 
können. In orge ſuc 
Chef der Heeres leltung, Ge 
Heeres, General | 
Der Reichskriegeminff 
v. Tteuenfeld, am 1 
nahezulege 


Tusing, den 7. 2. 1937 
Meine Stellungnahme. 


In Erledigung der mir von Herrn Major v. Treuenfeld übermittelten Anfrage 


führe ich folgendes aus: 
1. Die Verhandlungen werden nut petſönlich von Herrn Genetalſeldmarſchall 


von Blomberg mit dem Führer und Neſchskanzler geführt. 

2. Es muß ausgeſchloſſen bleiben, daß fd aus meinem perfönlichen mbigen 
Leben irgendwie in die amtliche Öffentlichkeit trete und Irgendwelche dezügliche 
Bitten oder anderweitige Anerbletungen perfönlicher Art an mid gerichtet wer: 
den. Ich ſpreche dies befonders deshalb aus, well die Nichtannahme des General, 
ſelbmarſchalltltels mit mißdeutet worden iſt. Ich bin hierauf In Anlage 2 Dl. 1 
unter 2 eingegangen. 

3. Es darf nicht der geringfte Schein erweckt werden als ob (dh, wie man jo 
fagt, vor der ftaatlichen Macht „zu Kreuze kriecbe’, das Ifi mit meiner Ehre, 
mit meiner Leiftung und mit meiner Moral völlig unvereinbar. Leider (ft nun 
durch dle letzte Beſchlagnahme, da fie nicht wieder zurückgenommen werden 
konnte, in dleſet Hinſicht noch eine befondere Schwierigkeit hinzugetreten. Ganz 
wie ich befärchtete, iſt dle ausländſſche Preſſe mit dleſer Befchlagnahme befchäf: 
tigt worden. Engliſche und holländische Zeitungen [reiben z. B.: 


„Der Rotrefpondent hält es für wahrfhetzlih, deß Generel Ludendorff mit Nüͤckſicht 
auf feine Vergangenheit nicht beftraft wird.“ 


So weit {ft es alfo gekommen. Fedes Handeln melnerſelts in der betegten 
Angelegenheit wird, das weiß ich mit Sicherheit, von beftimmten reifen im 
Auslande jo ausgelegt werden, als ob ich unter Furcht vor Strafe handele, 
-zu Rreuge krieche“ So bedauerlich dies (ft, ich vermag meine Gegner — 
andern. Ich muß aber deshalb um fo mehr Wett darauf legen, 2 


lch handele aus Furcht vor der Macht, vermieden wird. Die 


ur 


meiner überſtaallſchen Gegner bitten, daß für den f 
weſſe eintretenden Fall nicht ſogleich vom Herrn Pro; 
elner anderen Stelle Mittellungen in die Preffe ı 
Ichkelt gebracht werden; hierzu müßte woh 

Meine Gegner hätten es ſonſt zu leicht, im 

unter ſenen Verdacht zu ſtellen. 

4. Damit klar erkennbar wird, daß E 
gebend waren und find und Te 
würde, habe Id ln Anlage 12 — f 
fehretär Dt. Meißner von Ende ve 
auf hin, daß in der von gern Cem 
Angelegenheit ich bereits Herrn Propı 
ähnliche Anregung durch 5 * 4 | 
wort gegeben habe, wie fie etwa im 2 

5. In der Anlage 2 bi 
die (ch lu meiner E 
meine Stau im beſe 
den einzelnen Punkt 
ſolche In Betracht mer 

Meine Vorſchlaͤge 

Hande weg 0 
Anwelſung d 
meiner Frau u 


und deren d 


di 

ET u 

4 & 
Pr. 1 
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(nnerhalb der Partel wie außerhalb ſtehen, um deswlllen keine Schwlerlgkeiten 


bereltet werden. 
6. Braktifch müßten wohl elnttretendenfalls 
kanzlers an dle Partel und ſämtlſche Minifterlen ergehen und lnſonderhelt dem 


Bropagandaminifterfum aufgegeben werden, alle Eingriffe gegen mid, meine 
Stau und den Verlag elnzuſtellen. Sollte indes Irgendeine amtliche Stelle ſolche 
fiir notwendig halten, dann haͤtte le ſich vorher mit uns bzw. dem Verlage in 
Verbindung zu ſetzen und, ſollte das nicht zum Zlele führen, hleruͤber mit dem 
Herrn Relchskriegsminffter Ins Benehmen zu kreken, der dann, nach Vuͤchſprache 
mlt mir, dle Entſcheldung des Fuͤhrets und Nelchskanzlers einholen wurde. Ich 
wiirde dleſe Maßnahme für um fo unerläßlſcher halten, als ſicherlſch nunmehr 
aus ſehr durchſichtigen Grunden dle Hetze und Denunzfaflon überſtaatlicher Mächte 
ſich gegen mich, meine Frau und den Verlag ausfoben würde. 

Ich habe in Anlage 3 noch melnen Brief an den Herrn Staatofehretät 
Dr. Meißner vom 17. 8. 35 belgelegt. Aus dleſem Briefe geht hervor, daß dj 
bel allen recht ſchweren Elngriffen in meinem Handeln und Wirken nur an Dolk 


Welſungen des Fuͤhrers und Reichs: 


und Staat denke, nicht anders meine Frau. 
Ludendorff 


Anlage 1 
Abſchelften 


Mein Schrelben an Herrn Staatsſektetär Meißner: 


Tuhlng, den 20. 11. 1036 
Seht geehrter Herr Staatsſekretär! 


Zu meinem Bedauern muß lch mich wieder an Sle wenden mit der Bitte, dem 
Führer und Neſchskanzler Nachſtehendes zu übermitteln, das zwar anſchelnend 
eine rein perſönlſche Angelegenheit betrifft, die aber m. E. Angelegenheit des 
beutſchen Staates und auch der Natlonalſozlallſtiſchen deutſchen Arbelterparlel 
ft. Der Mann, über den ich zu ſprechen habe, ift natlonalſozlallſtlſcher Partei, 


rebner, deſſen Charakter (ch derart elnſchätze, daß dl J n 
Sle lautet: aß dle Mittelung völlig wahr 


„Bert... teilt mit mit, daß Herr... und Fe ute A a 
bacher, {hm erzählt hätten, fle hätten be 200 y gms Stendal be 2 
folgende Abſicht erfahren: 


Je en Hasel 
di > ” 


bes Herem jaſſelbacher in 


‚Ein Buch gegen Ludendorff und Frau Ludendorff herouszub ring 
fahnen und Photokoplen bereits ſowelt fertig find, daß fle dem Druck überg 
ſollen. Der Schmutz ſoll noch größer ſeln als wle der von Ahlemann. Es foll 


. * 
10 u N 
U h | 928 tt Cem \ nen { 


weiteren Juden Arm in Arm durch dle Straße sms zelgt. Et wolle d 
nehmen am Haufe Ludendorff, das ihn im Stich hätte. Haſſelbacher b 


auch vor, in Öffentlichen Vorträgen gegen das Haus O 


Zur Erläuterung führe ich an, das unerhörte Pamphl t des 5 
wurde von mlt vor Fahren durch Gerſchtsbeſchli beſchlagnahn 
nachdem es in den Kreſſen der Natlonc ſozlallſtiſcher deuffch: 
halbamtlfch weitgehend gefördert worden war, Ahlemann ſelb 
Mandat als Nefchstagsabgeorönefer belohnt, elne Tatſ 
wirkt hat, daß Ihnen ofeles vlelleſcht bisher echt e 
Haſſelbacher felbft (ft eln minde [D erfiger Chara fer, ve 
ihn erkannte. Daß dleſe Phofographfe, von der hl 
Lüge (ft, (ft ſelbſtverſtändlich, auch fuͤr Jedes Jahr, nicht 

Ich werde gegen dle Schrift, falls fle erſchelnt, nichte 
Etfahrung gemacht habe, daß le obald meine Eh 
im allgemeinen rechtlos bin. P. 
lagen wird nfcht nachgegeben. Der Herr Ji 
das Nechtsverfahren beden be {nfluffen k 
habe ſch ſchwerſte VUng leg, ride ten. Se I 
tung. Von amtlichen Stellen 
Ein Buch, das meine Frau ge) 


1 


enthält, (ft ohne ſeden Grun 


u Zu 


Zeltungen und Lehrer {m der 
marken, Paftoren m (ch auff 
nicht einmal In >age 
Deutſcher Kraft“ dageg 
in der ich für di 
ernſteſter Krlegserfah 
eine wertvolle Ar 
jungen verſu 


an a Pi 
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„Nebenſächllchkelten“ komme, aber ich habe aber dieſe „Nebenſächlichkelt“ meine 
beftimmten Anſchauungen und meine vor allem, daß fie elne Staatsangelegenheft 
(fl. Der Name Ludendorff hat ſedenſalls im Auslande Geltung. 


Mit deutſchem Gruße 
Ludendorff. 


Mein Schtelben an Herrn Staatsſektetät Meffner: 
Tußing, den 30. 11. 1936 
Sehr geehrter Herr Staatsſekretät! 


Am 20. 11. 36 ſandte ich Ihnen einen Brief. Ich bitte, dleſen Brief als über⸗ 
holt zu betrachten und ihn zu vernichten. 

Wie ſch geftern dem mir zugeſtellten Berliner Cokalanzelger vom Freitag, 
den 27. 11, entnehme, hat Herr Mlulſter Goebbels in elner Rede Ausführungen 
gemacht, die zwar den Namen Ludendorff nicht nennen, aber auf meine Frau 
und mich hinztelen. Dieſe Ausführungen lauten: 

Es (ft gemein und charakterlos, die deutſche Hunſt⸗ und fiultutgeſchichte lu eine Serle 
von Arimlaalféllen aufzuteſlen und unter Zuhilfenahme von kabbaliſtiſchen Zahlen feſt⸗ 
Reden zu wollen, ob Goethe Schiller vergiftet oder wet Mozart ermordet bat.” 

Ich verzichte darauf, das Unrichtige diefer Ausführungen feſtzuhalten. Es 
handelt ſich hier für mich nut um die ungeheuerlſche Ehrabſchneldung diefer 
Worte. 

As ich meinen Brief am 20. 1 l. ſchtieb, konute ih uicht annehmen, daß ſolche 
Docte ia Gegenwart des Führers und Reichskanzlers gegen meine Ehre geſpto⸗ 
cen erden konnten. Hätte ich das uur geahnt, hätte ich den Brief vom 20. 11. 
alcht geſchrieden. 

Sle werden, Herr Staatsſektetät, derſtehen, daß lch hn nunmehr als um: 
geſchrleden erachten muß. 

Mit vorzägliger Hochachtung habe ich die Ehre, zu fein 

Ihr fehr ergebener 


Herr Staatsfekretär Meißner an mich: - 
Der Staatsſekretät und Chef Berlin W 8, den 29. November 1936 
der Präfidfalkanzlei Voßſtraße 1 2 | 


Hochzuverehtender Herr General! 


Euerer Exzellenz Schreiben vom 20. ds M uber 
. * f 8 1 $ inrer ung \ 
6. habe ſch dem Fahrer ur 


anzler zur Kenntnisnahme vorgelegt. Der Fahrer hat mich 
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Nr 


Exzellenz mitzuteilen, daß er ein Buch der von Ih 
’ . u re ı 
Fuere Exzellenz und deren Frau Ge lin. öl | 
unverzüglich beſchlagnahmen laſſen werde. D (me 
Sinne unterrichtet worden. : er: > 


Mit dem Ausdruck meiner vorzüglich 2 


— 


Mein Schrelben an Herrn 6 


Sehr geehrter Herr Staat | 

Nehmen Sle meinen Dank für Ihr 6 
mitteln Ste ſolchen auch an den Führer 
Diefer Dank wird nicht dadurch ge 
vom 30. 11. nicht rechtzelkig genug e 
und Neichskanzler überhaupt mit n 
Mit dem Ausdruck meiner vor 
ſekretät, 


zuteflen, daß dem Schriftfteller rer Haſſelbachet die Herausgabe der 

(anten Broſchure verboten worden {ft. 
nr —.— Geheimen Staatspolfzei füge ſch in Abſchrlft bell). 

mit dem Ausdruck meiner vorzäglichften Hochachtung und Hell Hitler bin (ch 

Eueter Exzellenz 
etgebenet 
Meißner. 
) Anm. Abſchrelſt ft nicht beigefügt. 


Meln Schreiben an Herrn Staatsfekrefär Meißner: 


Tutzing, den 28. 12. 1936 
Seht geehrter Herr Staatsſektetckt! 


Nehmen Ste meinen verbindlichen Dank für Ihr Schrelben vom 24. 12. 36 
und die Mitteflung det Geheimen Staatspolizei, daß dem Schriftſteller Haſſel⸗ 
dacher die Veröffentlichung der Broſchüre unterſagt worden fft. Ich würde es 
begrüßen, wenn der Geheimen Staatspolizei mein Dank hlerfür übermittelt wer⸗ 
den könnte. 

Es iſt für mich eine tiefe Genugtuung, daß ſch gleichzeitig mitteflen kann, daß 
dle ernſte Angelegenheit, die meine Schreiben vom 30. 11. und 4. 12. berührten, 
durch Herrn Minifter Dr. Goebbels in entgegenkommender Weſſe erledfgt 
worden ſſt. 


Mit deutſchem Gruße und dem Ausdrucke meiner vorzüglichen Hochachtung 
bin ich, Herr Staatsfekretär, 


Ihr ergebener 
Ludendorff. 


Anlage 2 


Nachſtehend find die Punkte aufgeführt, die meine Ehre beſonders betühr 
und berühren und nach dem 31. 1. 33 liegen. Ich habe bel de 
angeführt, luwlewelt fc} fie 
könnten. 


als erledigt betrachte und wle ſie erledigt werden 


Verelus / und Zeitungsverbote {m Jahre 1933 


meine Vochenzeltung end 
| | erbofen. Ole Gründe find mir nicht nal 
Veel. Ein Wledererſchetnen kommt auch von mit aus — ht in Betrac 
154 Wein 


2 Ende Seplember 1933 fle 


bergbundes, eines politiichen Mamp! 8 1 4 
organffatfon füt fommunfften und Marxif en ft * 
zutrifft. Ein Wiederinslebenrufen des T Ä 

aus nicht In Betracht. — 


an keiner Stelle eln Verſuch gemacht wor en 
Tannenbergbund ins Leben zu rufen, n zu 
berger als Staatsfeinde angeſehen und üb 
und Veſchskanzlers fft aus der enffpred 
Staatspollzel mein Name unter „ı 
ſowelt ich weiß, der Name „Tannen 
überelftige Unterbeamte Anlaß 
drängen. Auch die Staatsanwalt aft 
gehörigkelt zum Tannenbergbunde, auch 

Klageerhebung als erfchweren! ehen 
mallgen „Tannenbergern” blüht auch . 
zuverläſſiger Deutſcher, Rudolf Se 


1 


Einvernehmen mit Natſonalſc tal 
beſchuldigt worden. In der Berne 
Gelegenhelt, den Denunzlanten g 
zeugen vernehmen zu laſſen. 
Hler würde Abhilfe durch el 
Tannenberger nicht als ‚Staa L 
werden dürfen. Der Nam 
der Geſtapo zu ſtreſchen und | 
alle Zeugen zu erwe 
und ihn darauf fm fet 
einzufehen. Ich habe 


* 
ar 


“ 
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det Meimarer Derfaffung das Recht zu ſlchern, 

Ocutſcher Gotterkenntuſs (CTudendorſſ)“ erziehen 
fand lediglich aus Einzelmſtalledern, ohne jede Orts 
anpocablldung. Diefe orm entsprach m. E. auch den Anforderungen des 
Srunpenbildungen oder Gemelnden Jowie (rgembdeine 
Sonderführerkafte priefterlicher Art ar loſchlteßt. Eine ſolche Zuſammenſaſſung 
Ubetzeugung erachte ich, das möchte (ch nochmals aus 
ſprechen, als völlig unbedenklich für die tele eines totalen Staates, ganz unab⸗ 
banglg davon, daß diefer chriftliche und ſüblſche Priefterhaften und ſtraff organ 
ſiette Gemeinden, dle dem Staate nicht fre eumdlich geſlunt find, ſogar zuläßt. Die 
Mledetherſtellung des verbotenen Vereins legt mit aus dem angeführten Grunde, 
aber auch deshalb beſonders am Herzen, um den Deulſchen, dle ſich zur Deulſchen 
Goltetkenntulo bekennen, elne würdige Deerdigung gegenüber chriftlicher Neah⸗ 
ton zu fihern. Ich kann froh aller meiner Abneigung gegen alles, was nach 
Schten ausfehen hönnte, nicht ſchlechter geſtellt werden als der Jude. Sollten | 
Gründe der Ötaatsralfon gegen dle Wiederaufnahme des Namens Deulſch⸗ ö 
voll“ ſprechen, fo hönnte lch auch einen anderen Namen dafür wählen. N 


totalen Staates, da 1 


der gleichen rellglaͤſen 


a) 
ö 


Uamſttelbate Antoftung meiner Feldhertnehte durch Schrljiſteller, 
Preſſe und Preſſeverorbnungen 


1. Meine Felbhertnehre wird unausgefeht ſchwer angetaſtet durch dle Der 
breitung der Lüge, Ich hätte in der entſcheldenden Stunde der Schlacht von 
Tannenberg gefhwanht. 

Am 20. 12. 1934 hat bet Herr Neſchskrlegsminſſter dleſe Eüge für die Preſſe 
richtiggeſtellt. Aber bekanntlich wurde diefe wichtige Hundgebung von dem Pros 
paganbaminifterium weiten Teilen der Dreffe in Ihr Gegenteil verwandelt zu⸗ 
geſtellt und veröffentlicht. Damſt war latſächlich alſo das Gegentell von dem 
erreicht, was ber Herr Neichswehrminſſtet bekanntgeben wollte. Da zunächſt eine 
Berichtigung diefer Falſchmeldung nicht erreicht wurde, mußte ich zur Notwe 
eines Rundicreibens greifen und erlebte da Beſchlagnahmen und Derfolgun 
der Deutſchen, die gleich mir über ſene neue Antaftung meiner Seiten m 
räftet waren. Mit entſprechender Schmähung geht es weiter. Sie wird 
-Pößnecker Zeitung” vom 28. 1. 1937 wiederholt, und zwar {ft — — 
des Herrn Werner Beumelburg „Sperrfeuer um Deutſchland“ e 

Durch ein don mir berbeigeführtes Gerichtsverfahten e 
Beumeldurg und feinem Verlage Stalling ausdtücklie 
zu verbreiten. Trotzdem laſſen beide dleſe alte Lüge in der 8 
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warde ich wegen Deieibigung klagen, jo Str 


e, den ich gleich beſprechen werbe cht — 


anderes Abrig, als es zu tun u u er 

Die Bacher „Sperrfeuer um Deutſchlend“, die Bid Dis 
alſo auch aus allen Dibliotbehen e pen 
ich auf eine newerliche flloge vetſichen = 24 . 

Nrofeffor Elze hat dleſe Lige in feinem * 
meines Kampfes gegen die Stelmauterri ien 
ging fle in dle Pieſſe des Im und : nd 
holt. Nach der erwähnten Erklärung, Me 
20. 12. 34 bat ich Profeffor Ele, um 
zurgchzuzlehen. Er hat diefer Bitte 
weg gegen ihn Im Fruͤhſahr 1935 
noch In Schwebe, und zwar, ſowell I 
Nelchoſuſttzminſſters. Der Reiche 
Heiligen Quell — nur 
zu bringen. Die Slae altſchaft 
zeß zu fördern, — 
nach wie vor nichts an dem F b, obſch 
Elze, für feine unethoͤrten * en do 
plarſſche Strafe verdient bat 

Eine notwendige V 
minſſtets wäre die De 
allen Bibllothehen un 
ſolches auch kürzlich di 
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die ic perlönlich größten Wert lege, dem Ermellen des Fübrers und Reichs 


lets. Nur liegt an der Feſtſtellung daß ich, als mir gegenuͤder von Generalen des 
Heeres von der Annadme des Generalfeldmarfchalltitele die Rede war, es als eine 
uͤdliche Fuͤhlungnahme betrachtet babe, Ich hade feinerzeit Herrn General 
o. Frltſch meine Gruͤnde dargelegt und ſtelle bier feſt, daß ich genau fo, wle ich 
einſt im Weltkriege den Vorſchlag des Katfere, den Adel anzunehmen, abgelehnt 
habe, 1935 bat, von etwalgen Abſichken bezuͤglich des Generalfeldmarſchalltitels 
abzuſehen. Mein Name braucht keinen Adel, aber auch keinen anderen Titel als 
den, den ich mir im Großen Welthrlege durch meine Leiftung erworben habe, den 
des „Feldherrn“. So ſtehe lch in der Wellgeſchlchte. 
» 
3. Die Preſſe kann fortfahren, meine Feldherrnehre durch Anekdoten herab» 
zuſehen oder zu vetunſtalten. Herr v. Oldenburg⸗Januſchau iſt in dle Reihe de 
Märchenerzähler getreten, dle mich auch entwärdfgend darſtellen. Ich ſandle elt 
rein Jachliche Berichtigung dleſer Erzählungen dem Berliner Lokalanzeiger 
— des Nelchspreſſegeſetzes. Der Schrfftleiter des Berliner Lokalanzel 
a * — das Geſetz, ſondern tellte mir mit, er mache Brir J 
ng von der Zuſtimmung des Propagandamluſſterlums abhängt 
Zuſttramung {ft nicht erfolgt. Ich mußte wieder einmal klagen. Dem Stag 


felt es gar nicht ein, die Angelegenheit welter zu verfolgen. le Veru 
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Pattetkreſſen widerlichſte § 


u... - 
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— grziche zucht das Neck den fen | 2 a 
lich daß nie des gettagdt Dort ctwa * a 
deregtg a Sctact Betiatun Bee u abe . die 
ODldenderg mit wir der er a Le , 


g er er; 


einem Offtzier von dem Ib reich an 
dreitet. Er wurde nach der Mache 
dacht. Das Gift feiner Hetze fra t ö 
Maäcdte ſotgten dafüt, daß eden 


— 


Yen unwuͤrdſges Handeln mit Glot 


Duft, die ich gar nicht ede ebe! 
meiner Frau und mir immer noc 
meiner Frau als von „: att | 
die Frucht der Ahlemaı bete. 
Notwendige Dorausfe un | 
minffters wäre eine Anwelfun 
unterblelben, und wenn über 
nur mit Achtung. Mein 
und als völkfjche A mp 
tagen 1923, noch viel m 
davon ab, daß fie 3 
Ahlemann zu tre. 
2. Schw er gt 
des Werk: ; 
und Sgifle: 


Pr. 
lu 10e 
U 
— 


— 
— 


* 


u 


r 
. 

I 
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Mahrheit. Sie verfolgte in unſetem Kampf 
farmenbänge, dle zu dem Tode großer 
und legte fle klar Sle tat das, was z. B. heute 
— — * | | Fraebnis des Prozeſſes in der Schweiz 
| — | * 8 1 Necht vermißt, da Aufdecken der Hintermänner. 
Br u, 4 I den üben ftaatlichen Mächten das Hand⸗ 
sch geleat werden, daß ſle ähnliche Verbrechen an großen deulſchen Kultur- 
Da bem Verlage von dem Propagandamlſulſterlum 


un | Heli rau JV 
‘ 


10 101411 l 601 Ille) wagen 


ararfı IA h ne (Hull 1930) verboten wurde Iraendelwao das mit 
| 10 1441 A we j L 


atelch Inch 9 


bleſet Beschlagnahme in Verblubung ſteht, zu ſchrelben, jo Ind meine Frau und 
(ch nicht In Der Lage, ben unerhörten Lügen und Anwſlrſen, Die Ich ſuſolge ber 
Neſchlagnahme Aber unjer Handeln Gußerten, entaenenzuftelen, Die in Hleſen 
bggen tun Ju, und Aug laute öſſenklich wieberholte Behauptung, daß meine Frau 
(ri biefem Merle Goethe gls Schillers Mörder bezeichnet habe, (ft unwahr, Die 
G ulgrantenpreſſe bes 2luolandeo befugt Je noch heute, Ultchenblätler fordern 
ilch unter Autufung meiner Ehre auf, von ben Lügen meiner Frau abzurſicken. 
Dag, wg imelne Frau gebracht hat, It unantafibare Wahrheit, Hei lei festgestellt, 
bafı melne Frau befonbere baranf hlugewleſen hal, daß Goethe eine Zeit lang 
von bemſelben Illumtuatenothen bebrohl war wie Schiller, Eln Ligen und 
Gchmäbnewebe unerhörteflter Art hat Sich Infolge bet Veſchlagnahme um uno 
gelegf 

Ich erachte eo als notwendige Dorausfehung im Gfun der Antegung des Herrn 
Neſchelltlegomſufſtero, dad bas Werk „Der ungeſühnte Frevel“ wieder freigege— 
ben oder, fallo dfeo aus mir unerklärlichen Gründen der Staalsraffon unmöglich 
erscheint, uns dle Zuflcherung gegeben wird, daß melne Frau Leben und völhffchee 
Wirken Schillers und die Antwort des Juden, Illuminaten und Frelmaurers 
hierauf in einem neuen Werke völlig unbehlndetl dem Volke geben kann. 


3. Die Dolksbächerelen haben von Herrn Neſchominlſter Nuſt dle Welſung 
erhalten, keine Werke meiner Frau, nicht einmal l ihre phlloſophiſchen, zu führen. 
Mein Einjpruch hlergegen iſt nicht beachtet. Auch durch ſolche Maßnahmen findet 
dle Hehe im Volke gegen meine Frau und mich immer neuen Boden. Daß ſolche 
Maßnahmen ebenfalls für meine Frau und mic) tief kränkend find, (ft ohne wel 
teres gegeben. 


Ich halte eine Zurücknahme der Verfügung des Hetrn Reichsminffters Nuſt 
für geboten. 


4. In der gefamten Preſſe muß mein und meiner Frau Name verſchwlegen 


werden, der meinige darf nur {m Zuſammenhang mit krlegerſſchen Erelgulſſen ge⸗ 
bracht werden. Wle er zumelft gebracht wird, deutete ich vorſtehend an. 
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Der Feldherr im Gefpräch mit v. Blomberg und v. Fritſch 


es damimiſters am die Pere 
Scesderen die meiner Fun 
Preſſe oft mit diefer 2 
\erfi don jedem anderen 
Edenſo det noch ver 
vom Verlag erbetent Film 
at Iedes Geſchaſt vormebumen dat 
Notwendige Verauslehung 0 
minifere wäre die on 
\hränkung des Tierteieben dee Warte 
id in irgendwehdem t 


daß Buchanzelgen des Verlages von der Pteſſe nicht zu ae und elne 
neue Beſchlagnahme elnes Werkes des Verlages bevorſtehen ſo ll. Es handelt 

ch um das Buch le wieder Habsburg“, alſo um eine Schrift wehe Verlages, 
2 et feit Jahren führt und dle ſich gegen dle größten Feinde völkffchen Wollens, 
vor allem auch der öſterrelchſſchen Natlonalſozlallſten wendet n an der Ge⸗ 
ſchlchte nachwelſt, wle ſeht dle Habsburger Ptleſtetknebelung förderten und völ— 
klſches Wollen beörängten. 

Sollten diefe Nachrichten in der Tat zutreffen, jo wären, als Vorausſetzung für 
dle Antegung des Herrn Reihskriegsminffters, dle ihnen zugrunde llegenden 
Tatſachen aus der Welt zu ſchaffen. 

Das Vorſtehende wird genügen, um feſtzuſtellen, ſn welcher Welſe meine Ehre 
als Feldherr und als deutſcher Mann, dle Ehre meiner Frau und ſchlleßlich auch 
dſe des Verlages, der meinen Namen führt, unmittelbar verletzt oder durch un— 
erträglihe Maßnahmen getroffen wurden und welche Vorausſethung mich von 
dem wiedererwachten Vertrauen Überzeugen könnte, das mir allein ermöglichen 
würde, einen Strid durch das Erlebte zu machen und mir ſelbſt Vertrauen und 
Recht und geſchuͤhte Ehre zu geben. 


als der Staat. Meine Hompromſploſigkelt aber richtet fich 
Staat, ſondern arbeitet ihm vor, ſowelt dies eine Prioa m 
wiirde (ch etwas unternehmen, was Neglerung und Staat 
nicht, wenn lch wahrnehme, daß durch allerham Ber 
außenpolttffchen Lage Schwierigkeiten vo leg 8 

Es war mir eln Bedürfuls, dies aus zuſp rechen. Das gil 
dle auf mich ſehen. Auftechtes Handeln völk 
lich, es dient dem Staate und dem Volke 
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Neglerung. * 
Ich überlaffe es Ihnen, ob Ste B 

Kanzler mlttellen wollen. 

In vorzäglicher Hochachtun 


Ibr ot FE 


1 Herr — 
ic“ ww 


Ludendorff 


Anlage 3 


Cängere Zelt hort ich üb 
Ende März dle Mittellung 
Fuͤhrer und | Relchshanzle er 
und Zelt angeben möchte 
land hatte ſich mr 
e ausführen, das mir am Her N. 


zen liegt, denn ich kann nicht vergeſſen, daß ich mit dem Führer und Reid (mperfalff 
kanzler am 9. 11. 1923 {m gleichen Feuer war. Me 


Wenn ſch von meinem völkifchen Standpunkte aus ſehr vleles ablehnen mu 
was {ch heute erlebe, well es nicht zur deutſchen Volksſchöpfung 51 * 5 en 1 
auch den Zwang ablehne, der über das Notwendige hinau 91 ** 7 \ 
ſchen Raſſeelgenart nicht entſpricht und daher wiederum 175 2 f . Br | 
Ihlofenbeit des Volkes wicht, fo begräfe ich doch auf bet rer 
B weiß auch, daß lch als Privatmat 5 Be | 


Meln Schreiben an Herrn Staatoſehtetät Neißdner: 


Tubing, den 17. 8. 1935 


Sehr geehrter Herr Staatsſehretär! 


Wlederum danke ich verbludlichſt fur Ihren Brief vom 13. 8. und bitte, auch 


dem Fuͤhtet und Velchokanzler meinen Dank fir feine Entſchlleßungen anszur 
[ptechen. | 


Darf ſch bel dleſet Gelegenhelt noch das Folgend 


nur bezüglich der Anwelfung „Anweſſung an den Erzlehungen 


wle dle Haltung Mufjolinis war dle Haltung des 


Ganz anders indes 


römiſchen Papſtes gegen Deutſchland. Er betrachtete auch den Natlonal⸗ behlelt er ih Entſcheldung vor. Die Anwelſungen lauten: 
ſozlallsmus als heldulſche Bewegung, dle keineswegs katholſſch war wie „Auweiſungen an dle Patel L 
der Faſchlsmus in Itallen. Seine Kämpfe gegen den nationalſozlallſtiſchen 1. Aufklärung über dle Nichtannahme des Selbmatſchalllel 
Staat wurden Immer heftiger und rückſichtsloſer. In feiner Enzuklika vom 3. 2 Bl. 2 der Anlage 2 meiner Stellungnahme om 7.2 

14. 3. 37 griff der römſſche Papſt in unerhörter Weſſe Deutſchland an. | 2. Anterlaſſen der Angriffe auf mich und W 

Ob dleſer Tatbeſtand auf den Entſchluß Adolf Hitlers, eine Begegnung Werturtellen oder weltanſchaullchen Ausefnand 


Tones, wle er gegenüber den beiden g toßen Deu ſcher 
dorff geboten fft. (Bel den ſchweten Shmi unge 
meiner Frau ausgeſetzt war, lege ich auf dle Tiennu 
gebenden Werk.) u 

3. Bel etwalger Verwendung des Gel 
der Name genannt werden. 

4. Den fruͤheren Mltglledern des ehemallgen 
Tatſache ſolchet Zugehörigkeit zu dleſem Bund 
wachſen, wie das bisher faſt grundſäßzl 

Es wäre dem Feldherrn erwünſck 
hänger Kenntnis zu e halten. Lehnt 
es ihm doch vlelleſcht moͤ⸗ 


mit mit zu ſuchen, eingewirkt hat, vermag (ch nicht anzugeben; ich vermute 
aber, daß doch elne gewiſſe Wirkung ausgeübt hat. Im allgemeinen 
glaube ich, daß dle Beſprechung mehr in den Wuͤnſchen der Wehrmacht lag. 

Ich hatte für dle Beſprechung die Zelt unmittelbar nach den Oſterfeler, 
tagen vorgeſchlagen und als Ort das Wehrkreiskommando in München. 


— ͤ . —— 


Auf dleſe Wuͤnſche wurde eingegangen, und ſo kam dle Beſprechung am 
30. 3. 1937 zuſtande'). Ste verlief durchaus harmonſſch. Adolf Hitler ew 
klärte verschiedene Male, daß er mein Ringen durchaus verstehe. Ich hatte 
das, was ſch zu erreichen ſtrebte und was Schon in meiner „Stellungnahme? 
niedergelegt war, in nachſtehender Aufſtellung zuſammengefaßt: 


allch 1 1 
zz 


Nachſtehende Punkte find von mir dem Führer und Reichskanzler bel der 
Anterredung am 30. 3. als Grundlage eines Ausgleichs Wort für Wort vors 


geleſen worden. Er hat die Anweifungen genehmigt und zu den ſeinigen gemacht, 


krlegerlſchen Verw (lung bera eh 


land in Frage, ſonſt uur Reikte 
5 Ne dleſe 2 ufgabe erfüllen 1 


) Anmerkung des Herausgebers. 
Zur Geſchichte des 30. 3. 1937 


Den Wottl * 
8 ortlauf des Geſpräches über außenpolltiſche Fragen gab Ludendorff wie folgt 


Hitler: „Die Demokratien find mo S m. 
jungen totalitären Staaten werd eich Sle ſchwähen nur und handeln uicht. 175 


Europa ſchaffen. Der Htleg in Spanten hat d 
len as deutlf £” 
Ludendorff: ‚Wenn Sle ulcht das Auhell 3 einen £ 4 | 
eg ausweiten wird, und das wird fe 


end zu wirken. Dies wire (dm aber nur dann moͤglich, wenn er von amt 
richtigt wird, ſonſt könnten neue Mipverftändnife gezeltigt 


einig 
lichen Stellen denach 
werden. 
Auweſſungen an den Juſtlzmſulſtet 
1. Verunglimpfungen der Feldberrnehte des Generals Ludendorff find don 
Staatswegen zu verfolgen. 


2. Die fradete Zugehötigkelt zum ehemaligen Tannenbergdunde darf nicht 


Andeiſengtt an die Gtheimt Staats polizti 


zulſchen Ehre des Haufes Ludendorff find zu der 
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wlegendes vorliegt, der Frecheit zurückzugeben (Börms, Cübeck). 
Arweifungen au den Propagandaminifter pp. 


1. Die der Drefje bezüglich des Wirkens des Hauſes Ludendorff und des Ver⸗ 
lages zugeleſteten Beſchränkungen, auch bezüglich des Berichtigungszwanges 


nach 5 11 des Neſchspteſſegeſetzes und der Aufnahme von Anzelgen des Verlages, 
find aufzuheben. 


2. Es ſſt grund ſätzlich der Preſſe unterſagt, dle Ligen von einem Schwanker 


des Feldherrn in der Durchführung der Schlacht von Tannenberg oder von deſſer 
„Nervenzuſammenbruch' am Ausgang des Weltkrleges vorzubrfngen. 


3. Wellanſchaulſche Auselnanderſetzungen find ſachlich zu führen. 


4. Der Verlag ft in der Herausgabe von Büchern, ſofern fle vom Selöh dd 
genehmigt werden, nicht befchränht (Schlllerbuch). Der Verlag bat fr“ 1 
Necht In der Werbung für feine Verlagoerzeugnſſſe wle andere Nett FR — 
auch nach Meifung beo Seit pe 


— beren Schulungen feiner Buchbertreter und a 
Nige | 2 the in N | ſenen Vetſammlungen alben. ſaſſe 
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Sabei von amtlichen Stellen Anftände fe 
ſogleich mit dem Seldherrn in Verbludung 


> 
. 
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Alnwelfungen an den Erziehungsm 


J 
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1. Aus allen öffentlichen Bibllothe 
entfernen: * 4 
„Tannenberg“ von Walter 0 Iz. 
„Hindenburg“ von Fritz Barti 
„Spertfeuet um De fich and” 
Oldenburg, Ausgabe vor 1935 
Weltere Auflagen der belden er iger 
2. Alle fiaatlichen Bibliotheken 5 
Ludendorff⸗Verlages, einfchließlic bet 
Ludendorffs, führen. Be; igl i he Be 


deudorß) zu 8d b 
j l — 5 — a“ 


Vereins mit von (hm im Bene 
Neduern abhalten zu laſſen und 
Bel Etjtagung der Nellglon 
Deutſchen G offer tenntule 


. 


Bezeichnung an: Gotterkt 
wle heute dle an 
Mitglieder find üb 
Schaft und in frei 
dern anderer (r 
1 
Nellglon dgemeinſch 


Adolf 


1 ung 9121 
* * 


la 


den, daß ich auf ftächfte Sadotage auch in Reiben der 
chen, daß ich um) 
Adolf Hitler ncht ab, und darum ſagle 


ai Sn 
NEDAB gefaßt fei. Dies lehnte Adol 
e mich von allem unterrichten, was ihm gegen meine 


befonders unterftri 


et mir zu, er wuͤrd En 
Petſon vorgebracht würde, wie er mit auch ftelſtellte, ſich eintretenfalls 
eee b ee 


an ihn perfönlich zu wenden, er wäre wohl jede Woche lu München, ich 
könne fa bei ihm vorfprechen, et würde auch nach Tutzing herauskommen, 
Ole Beſptechung verlief alſo nach ſedet Richtung hin harmonisch. Es ſchloß 
ſich hletan noch eine kurze Unterhaltung fn Gegenwart des Generalfeld— 
matſchalls v. Blomberg. Ich begrüßte dann auch kurz die Begleltung der 
beiden Herren, darunter auch den Oberfturmführer oder wle der Titel 
lauten mag, Herrn Brücner, mit dem ich im Jahre 1924 zuſammen auf 


der Anklagebank geſeſſen hatte. 


Nie ausgemacht, erfolgte ſchon am 30. abends nachſtehende Erklärung 
im Nundfunk und in der geſamten Preſſe: 


„Erklärung. 


Zur Beſeltlgung von Schwierigkeiten und Mißftänden hat im Intereſſe d 5 
Volkes zmifchen dem Führer und Neſchskanzler Adolf Hitler und dem Seldhe 
Ludendorff eine eingehende Ausſprache ſtattgefunden, die auch das gen inſck 
Ergebnis erzielt hat. 

Der Feldherr brachte darauf zum Ausdruck, wie er dle rettende Tat des Fuhr 
und Relchskanzlers, den Verſalllet Schandpakt Punkt für Punkt zerrt en 
haben, begrüßt hat, vor allem dle Tatſache, daß Volk und Staat wieder ı 0 
und Herr am Nheln find. Er ſptach von feinem Wirken für dle ſeellſche 
ſchloſſenhelt des Volkes, um es zu ernften Aufgaben zu befählgen. 2 > 
und Refchskanzler ſprach von jeinen Erfahrungen und begrüßte es, daß t | | 
Reich und feine Wehrmacht nun wieder in verttauensvollet person h N 
nahme mit dem Feldherrn des Weltkrieges ſtünden, wie es einft dat ite 
Weltkriege und dle Kämpfer des 9. November 1923 taten. * j 
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Da die Unterredung DB geheim 
tung ungemein übertaſchend Diele 
brochen und meinten, ich hätte Hotau 
bewegt haben, find in dem ersten? 
nachfolgenden Worten niet | 
ligen Quell” veröffentlich 


„Oer Führer und Neichskanzlet hat 
bisher mein und meines Haufes well 
ſchen, dle ſich zur Deutſchen € 
Gleichbetechtigung mit den V 
programms elngeſchloſſenen 


E 
— 
= 
= 
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Ich danke dies dem Führer und Re 
des totalen voͤlklſchen Staates u 
boffe ich, mirkungsvoller. 


Ich etwarte nun aber ar von 
Anhängern der Deuff a en 
nationalfoztaliftifchen dei Afchen 
ten, daß mein Ringen | St 6 
beit des deutſchen 2 A 
alles von ihnen el 5 tu 
Volk ihre H. 
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